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Gestern 99 Sowjetflugzeuge abgeschossen
8lsrtce Lelilä ^e äer I âHwatke Lm Kaum r v̂isetreo Döner uvä Dvjepr - Im Donerbeckeo tein61ic :ber
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Berlin,  24. Februar . Nach soeben einge¬
gangenen Meldungen, verloren die Bolsche¬
wisten im Laufe des gestrigen Tages über den
verschiedenen Kampfräumen der Ostfront ins¬
gesamt 99 Flugzeuge, denen nur zwei eigene
Verluste gegenüberstehen. In erbitterten Luft¬
gefechten schossen zwei Kruppen des Jagdge¬
schwaders Mölders im mittleren Abschnitt
4« und eine im Gebiet zwischen Jlmensee und
Ladogasee unter Führung von Hauptmann
Philipp kämpfende Jagdgruppe 34 feindliche
Flugzeuge ab. Hauptmann Philipp vernich¬
tete an der Spitze seiner bewährten Jagdstaf¬
fel allein sieben Sowsetflugzeugc und erhöhte
damit dir Zahl seiner Lnftsiegc auf 180.

Die ranmgewinnenden Gegenangriffe
unserer Truppen , die anhaltenden schweren
Verluste der Bolschewisten und das an der
ganzen Ostfront, insbesondere im Süden , herr¬
schende Tauwetter , schlugen dem Feind den
ents,./eidenden Erfolg in der Winterschlacht
zwischen Asowschein Meer  und oberem
Donez  aus der Hand.

Am Kuban - Brückenkopf,  dessen
Wege, von zähem Morast bedeckt, tagsüber
kaum befahrbar sind, suchte der Feind unter
Verstärkung seiner Vorstöße noch vor dem
Eintritt der vollen Verschlammung sein
Kampfziel zu erreichen. Sowohl südlich von
Noworossifsk  als auch an der Ost- und
Nordfront griffen die Bolschewisten, von
Artillerie und teilweise von starken Flieger¬
verbänden unterstützt, den ganzen Tag über
an. Am zähen Widerstand deutscher und rumä¬
nischer Truppen scheiterten jedoch alle. Vor¬
stoße. Durchbruchs- und Umfassungsversuche.

Unsere Luftwaffe griff im Küstengebiet bei
Noworossiisknnd im Raum von Krasno-
d a r wirksam in die harten , bis in die Nacht
dauernden Kampfs ein und zerschlug mit
schweren Bomben Truppenansammlungen und
Stellungen des Feindes. Kampfflugzeuge bom¬
bardierten den Hafen von Tuapfe,  setzten
Lagerschuppenin Brand und bcfchädigten ein
am Kai liegendes größeres Handelsschiffschwer.

Im östlichen Donezbecken  faßte der
Feind von neuem mehrere Gardeschützendivi-
slonen und eine Panzerbrigade zum Angriff
zusammen, um mit diesen starken Kräften un¬
sere Abwehrfront zu durchbrechen. Den gan¬
zen Tag über rollten abwechselnd die Panzer¬
keile und Schützenwellengegen die deutschen
Stellungen heran. Unsere Truppen warfen
sich den anstürmendcn Massen entgegen, brach¬
ten sie in erbitterten , wechselvollen Kämpfen
zum Stehen nnd schlugen sie schließlich unter
schweren Verlusten für den Feind wieder ans
ihre Ausgangsstellungen zuruck.

Zwischen-Do nez und Dnjepr  durch¬
kreuzten die immer energischer werdenden
Gegenaktionen unserer Infanterie - und Pan¬
zerverbände die operativen Pläne der Bolsche¬
wisten. Unsere Truppen , an einem der
Schwerpunkte im Zusammenwirken mit italie¬
nischen Einheiten, setzten sich an wichtigen
Abschnitten gegen die sich aufsplitternden
feindlichen Angriffskräfte erfolgreich durch
und fügten dem Feind sehr schwere Verluste
zu.

Die Luftwaffe nutzte das besser gewordene
Wetter aus und traf mit ihren Bomben vor¬
stehende Sowjetpanzer und Reserven. Artil¬
leriestellungen und Kolonnen. Im Kampfge¬
lände und auf den Zuführungsstraßen blie¬
ben vierzehn feindliche Panzer vernichtet und
zahlreiche weitere schwer beschädigt liegen.
Nahkampfflieger überwachten die Bewegungen
des Gegners und zerschlugen mit Volltreffern
dreizehn Geschütze und siebzehn Panzerab¬wehrkanonen.

Besonders wirksam wurde der feindliche
Nachschubverkehr im Raum westlich Char-
ko w und bei Kursk  gefaßt . Die Luftwaffe
entlastete damit unsere in diesem Gebiet in
schwere Kampfe verwickelten Truppen , die hier

Neuer Eichenlaublräger des Heeres
Ehemaliger Berufsnnteroffizicr ausgezeichnet

änl,. Berlin . 23. Februar . Der Führer vk
lieh dem Hauptmann d. N. Alfons Köni
Kommandeur eines bayerischen Grenadn
Bataillons , als 194. Soldaten der deutsch
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkre
des Eisernen Kreuzes. Der 44jährige Hau»

König ist ein ehemaliger Berufsuntc
offizier, der 1916 als Kriegsfreiwilliger in d
bayerische Gebirgs -Jnf .-Ersatzbataillon ei
krat, das Ritterkreuz bereits a
21. Dezember 1940 für die Abwehr eines sta
ken feindlichen Panzerangriffs gegen i
Bruckenkopfstellung von Abbeville Anfai
Jmii 1940 erhalten.

Mit dem Ritterkreuz  des Eisern
Kreuzes wurde Oberst Georg Scholz
Kommandeur eines Jnfanterie -Lehrregimeni
ausgezeichnet.

starken feindlichen Kräften gegenüberstehen.
Durch Treffer zerstörte Lastkraftwagen riefen
Verkehrsstockungen und Fahrzeugaufstauungen
hervor, die während des ganzen Tages von
starken Flugzeuaverbänden angegriffen wur¬
den. lieber fünfhundert bespannte und moto¬
risierte Fahrzeuge sielen den Bomben und
dem Borowaffenseuer zum Opfer.

Südlich Orel  setzten die Bolschewisten ihre
vergeblichen Vorstöße fort . Sie lösten damit
eigene Angriffsunternehmen aus . die zu Ge¬
ländegewinn führten . Im Raum nördlich
und nordöstlich Orel verbreiterte der Feind
seine Angriffsfront weiter nach Norden und
verarmte unsere Stellungen mit mehreren
Schützendivisionen und Panzerbrigaden , die
er mit über hundert Batterien aller Kaliber
sowie mit zahlreichen Schlacht- und Bomben¬
fliegerstaffeln unterstützte. Die der Feuer¬
walze folgenden Panzerwellen und Schützen¬
ketten wurden jedoch blutig zusammengeschla-
gen und örtliche Einbrüche in sofortigen
Gegenstößen bereinigt. Zwischen den 55 vor
der Front abgeschossenen Sowjetpanzern lie¬
gen die Massen der gefallenen Bolschewisten.

Ein feindliches Bataillon wurde durch Bom¬
ben unserer Tiefflieger ausgerieben, während
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge hinter der
feindlichen Linie bereitgestellte Truppen zer¬
sprengten, Quartiere in Brand setzten und
Munitionslager in die Luft jagten.

Südöstlich des Jlmeusees  bereinigten
unsere Truppen in heißem Nachtgefecht eine
am Vortage entstandene Einbruchsstelle, die
der Feind durch Einschieben starker Kräfte
aiMuweiten versucht hatte. Bei diesem Kampf
verloren die Bolschewistenachthundert Tote
sowie zahlreiche Gefangene und Waffen, dar¬
unter ein Geschütz, 72 Maschinengewehre nnd
63 Maschinenpistolen. An der Wolchow-Front
griff der Feind den schon im vorigen Jahr
hart umkämpften Brückenkopf an. jedoch wie¬
der ohne Erfolg.

Unter Einsatz erheblicher Kräfte nahmen
die Bolschewisten südlich des Ladogasees
nach mehrstündigemTrommelfeuer ihre Vor¬
stöße wieder auf. Trotz Unterstützung des
Angriffs durch Panzer und Schlachtflugzcuge
wurde der Ansturm unter schweren Verlusten
für den Feind gebrochen.

Zweckmäßigster Einsatz der Arbeiisreserven
^otriit von Neicbsmivister 8peer rmck Onnleller Lanollel so ckie UüstuLZsürcknstrie
Berlin,  23. Februar . Ter Reichsministrr

für Bewaffnung und Munition , Speer , und
der Generalbevollmächtigte für den Arbeits¬
einsatz, Gauleiter Sauckel, haben gemeinsam
einen Aufruf an die Betriebssichrer der Rü¬
stungsindustrie gerichtet.

In dem Aufruf wird darauf hingewiesen,
daß der erfolgreichste Einsatz der aus Grund
der Verordnung über die Meldung von Män¬
nern und Frauen für Aufgaben der Reichs-
Verteidigung und auf Grund von Stillegungs¬
maßnahmen erschlossenen neuen Arbeitsreser¬
ven nicht nur von dem guten Willen der
Meldepflichtigen und ihrer schnellen Erfassung
und Zuweisung durch die Arbeitsämter , son¬
dern auch in entscheidendemMaße von der
betrieblichen Vorbereitung des
Einsatzes  und dem Geschick abhänat , mit
dem die Betriebe die neuen Kräfte an oie Ar¬
beit heranführen . Um den zweckmäßigsten
Einsatz vorbereiten zu können, werden die
Rüstungskommandos und Arbeitsämter die
Vetriebsführer der Nüstungsbetriebe zu ge¬
meinsamen Vorbesprechungen zusammen¬
ziehen.

Den Betrieben wird mitgeteilt werden,
welche Personen gruppen  im einzelnen
für sie Zur Verfügung stehen, während die
Betriebe ihrerseits den Arbeitsämtern genaue
Unterlagen über die bei ihnen freistehenden
Arbeitsplätze zuzuleiten haben. Die Tatsache,
daß in fast allen Betrieben in erheblichem
Umfange ausländische Hilfskräfte eingesetzt
sind, wird die Freistellung geeigneter Arbeits¬
plätze durch Austausch  wesentlich erleich¬
tern . Wo weibliche Arbeitskräfte
die früher an Maschinen gearbeitet haben, in¬
folge Mangels an Büropersonal in den letz¬
ten Jahren in Bürostellungen eingerückt sind,
werden sie gegen Ersetzung durch andere
Kräfte wieder einer Produktiven Arbeit zu¬
zuführen sein. Unter allen Umständen muß
vermieden werden, daß körperlich wenig ge¬
eignete Kräfte bei schweren Arbeiten eingesetzt
werden, während voll einsatzfähige Kräfte

weiterhin mit leichten Arbeiten beschäftigt
sind.

Bei der kurzfristigen Anlernling von Kräf¬
ten auf Arbeitsplätzen im Betrieb ist sorgfältig
darauf zu achten, daß die Ausbilder  die
richtige Einstellung zu ihrer Aufgabe habenund nach besten Kräften in kameradschaftlicher
Weife bemüht sind, die neugewonnenen Kräfte
u Volleistungen zu bringen . Der Auswahl
er Ausbilder ist daher besondere Nufmerk-
re.nkeit zu widmen. Tie jetzige Aktion muß
crner ermöglichen, in größtmöglichem Aus¬

maß geeignete Reserverräfte zu
Spezialarbeitern heranz uschulen
(Hilfsschlofser, Hilfsdreher, Hilfsbohrer , Hilfs-
sräfer, Hilsselektriker). Vor der Einweisung
in entsprechende Anlernmaßnahmen haben
sorgfältige Eignungsprüfungen  statt¬
zufinden, um Fehleinsätze zu vermeiden. So¬
weit die Anlernling von ausländischen Kräf¬
ten, die bisher bei leichteren Hilfsarbeiten be¬
schäftigt waren, mehr Erfolg verspricht, sind
auch diese zu besonderen Schulunasmaßnah-
men heranzuziehen. Für Arbeitskräfte, die
nur halbtagsweise oder tageweise zur Ver¬
fügung stehen können, sind, soweit möglich, in
abgetrennten Betriebsabteilungen Wechsel¬
schichte  n - einzuführen. Jeder Betrieb hatfür die Durchführung der genannten Auf-
aben sofort einen besonderen Bear¬
eiter  sreizustellen , der die volle Verant¬wortung für einen erfolgreichen betrieblichen

Einsatz zu übernehmen hat.
Der Einsatz der gewonnenen erheblichenArbeitsreserven muß unter allen Umständen

sofort zu einer positiven Auswirkung gebracht
werden. Dieses Ziel kann erreicht werden,
wenn alle Stellen den Einsatz schnell und
zweckentsprechend vornehmen und sich stets vor
Augen halten, daß es nicht darauf ankommt,
nur Kräfte neu zu beschäftigen, sondern sie
so einzusetzen , daß die Produktion
weitgehend gesteigert wird.  Die Be¬
triebsführer werden zu gegebener Zeit zur
Berichterstattung über die praktische Auswir¬
kung der Aktion aufgefordert werden.

Wieder Vrivaibefitz in Estland, Lettland und Liiauen
läquickierung äe» bolsckezviztisckeil 8y»tems
Berlin,  28. Februar . Der Reichsminister

für die besetzten Ostgebiete, Reichsminister
Alfred Nosenberg, hat im Einvernehmen mit
dem Beauftragten für den Vierjahresplan
eine Verordnung über die Wiederherstellung
des Privateigentums in den Generalbezirken
Estland, Lettland und Litauen erlassen.

Nach der Verordnung wird das von den
Sowjets nach ihrem Einfall .im Jahre 1940
zwangsweise enteignetc nnd kollektivierte Pri¬
vateigentum wiederhergcstellt und an die
früheren Besitzer wieder über¬
tragen.  Die Wiederherstellung des Privat¬
eigentums erfolgt in konseguenter Fortfüh¬
rung der vom Großdentschcn Reich nach der
Befreiung der Gebiete im Jahre 1941 begon¬
nenen Politik der Liquidierung des bolsche¬
wistischen Systems und der Wiederherstellung
europäischer Rechtsverhältnisse.

Wie in der Präambel der Verordnung fest¬
gestellt wird, erfolgt die Wiederherstellung des
Privateigentums in der Erwartung , daß die
Eigentümer , die aus dem Eigentum erwachse¬
nen Pflichten insbesondere gegenüber der
deutschen Kriegswirtschaft erfüllen werden.
Im einzelnen bestimmt die Verordnung , daß
da- Privateigentum allgemein wieder«

- Verorckauux 6« Reickismiaizter« kloscabcrg
her gestellt  wird . Die Grundstücksbehör-
üen nehmen ihre Tätigkeit unter Wiedereröff¬
nung der Grund - und Hypothekenbücher wie¬
der auf. Antragsteller, die sich Politisch und
wirtschaftlich bewährt haben, sollen im Ver¬
fahren bevorzugt werden. Die Verordnung
enthält noch weitere Bestimmungen über die
volle Berücksichtigung der Erben,
das Wiederaufleben der dinglichen Rechte an
den Grundstücken und andere Vorschriften,
die eine folgerichtige Wiedereinführung euro¬
päischer Wirtschafts- und Rechtsgrundlagen in
einem bedeutenden Teil Osteuropas darstellen.

Das Doppelte gesammelt
lieber 5« Millionen bei der Straßensammlung

Berlin , 23. Februar . Die am 6. und 7. Fe¬
bruar von Beamten und Handwerker» durch¬
geführte fünfte Reichs st raßensamm-
lung  hatte einen stolzen Erfolg . Obwohl Ab¬
zeichen nicht verkauft wurden, erbrachte sie
nach vorläufigen Feststellungen 50 081 839,42
Mark. Gegenüber der gleichen Sammlung des
Vorjahres , die ein Ergebnis von 25111874,00
Mark hatte, ist eine Zunahme von 24 969 965,42
Mark, das find 99,43 v. H. zu verzeichnen.

Neue Phase im Ehinakrieg
Mit überraschender Schnelligkeit hal̂ n

sich die japanischen Truppen au vier vonein¬
ander unabhängigen Fronten des ausgedehn¬
ten chinesischen Kriegsschauplatzes m Bewe¬
gung gesetzt. Das Zentrum der Angriffstätig¬
keit ist die Provinz Hu peh am mittleren
Nangtse, die der Provinz Tschungking am
nächsten liegt. Im Vergleich zu dielem
Operationsfeld , das als sechste Kriegszone be¬
zeichnet wird, haben die anderen Gebiete, in
denen die Kampfhandlungen neu ausflacker¬
ten. vielleicht nur die Aufgabe, die japanische
Hauptaktion abzuschirmen und die Kräfte
Tschiangkaischeks zu zerstreuen.

Bereits Mitte Februar meldete Tschungking
besorgt nach London nnd Washington daß
die Javaner in acht Kolonnen nördlich und

r«iko«icg Lmuicir

südlich des Uangtse  vorrücken und daß ihr
erstes Ziel mutmaßlich Itschang  wäre . Bei
Jtschang endet die Dampfschiffahrt auf dem
Nangtse und hier befindet sich auch ein
Hauptquartier der Tschungking-Streitkräfte.
Die Kampfhandlungen spielen sich jedoch wei¬
ter östlich ab, zum Teil an dem großen See
von Tungking.  Als Gegner hatten die
Japaner in diesem Raum Tschungkmg-Trup-
pen unter dem General Chcng CH eng,
dessen Vorausabteilungen in der Starke von
30 000 Mann gefangen genommen oder ver¬
nichtet wurden. Die Japaner konnten in der
Ausnützung dieser Erfolge eine Reihe von
Städten Nord- und Süd -Hupehs besetzen,
darunter solche, die seit längerer Zeit dem
Tschungking-Regime als Stützpunkte dienten.
Dieser Raumgewinn ist um so höher zu wer¬
ten, als die Kampfhandlungen teilweise im
Sumpfgelände ausgetragen wurden.

An Ausdehnung und Truppeneinsatz dürf¬
ten die Operationen im Raume der Provin¬
zen S cha n tu n g - K i a n g su an zweiter
Stelle zu nennen sein. Bedeutsam vor allem
dadurch, daß hier zum erstenmal Formationen
Nanking-Chinas an der Seite der Japaner
gegen Tschungking-China kämpften. Hier
stand den Japanern eine Tschungking-Armee
unter dem General Han Teh Chiu  gegen¬
über. Zu Kampfhandlungen kam cs bei
Tschetschiaotschen,  ungefähr 160 Kilo¬
meter nördlich von Nanking. Es gelang den
getrennt marschierenden japanischen und
nationalchinesischen Formationen gegen den
Stützpunkt vorzustoßen nnd ihn zu nehmen.
In Fortgang dieser Kämpfe wurde dann das
Hauptquartier der 4. chinesischen Armee ge¬
stürmt. Daß sich der Krieg so nahe der Haupt¬
stadt des neuen China abspielt, während an¬
dererseits japanische Truppen östlich Peking,
in Südchina und an der burmesisch-chinesischen
Grenze stehen, charakterisiert die Besonderheit
des weit auseinandergczogenen Kampfes. Es
fehlt die geschlossene Frontlinie . Beiderseits
haben sich Expeditionsarmeen in das gegne¬
rische Gebiet hineingeschoben und suchen den
Wiederaufbau zu stören. Mit den erfolg¬
reichen Kämpfen gegen die Truppen Han Teh
Chins nähert sich die Säuberung von Kianasu
und Schantung ihrem Ende, so daß mit der
Gesamtbefriedigung des für Nanking und
Tokio gleichermaßen wertvollen Gebietes ge¬
rechnet werden kann.

Der dritte Angriff vollzog sich mit über¬
raschendem Kräfteeinsatz in Südchina, wo die
Japaner auf der nördlich von Hainan ge¬
legenen Halbinsel Leitschau  aktiv wurden
und die französische Konzession Kwangt-
schau  unter ihren Schutz nahmen. Anstoß
hat die Vefürchtung gegeben, daß Tschungking
nach dem Mißerfolg einer ausreichenden Ver¬
sorgung mit Kriegsmaterial durch die Lust
sich dieses Platzes bemächtigen werde, der als
Ausgangspunkt für eine Ersatz-Burmastraße
außerordentlich günstig gelegen ist. Bemer¬
kenswert ist in diesem Zusammenhang, daß
Neuyork einen neuen japanischen Vorstoß nicht
bei Leitschau, sondern weiter östlich bei Kan¬
ton vermutete.

Für die vierte Gruppe von Kampfhandlun¬
gen wird die Besetzung der beiden Flugplätze
bei Kwangtfchau  von erheblichem Nutzen
fein. Dieses Operationsgebiet liegt am mitt¬
leren Salween^  nördlich von Indo -China
und Thailand , in den Schluchten des zentral-
chinesischen Gebirges. Von Kwangtfchau aus
können nunmehr die Truppen , die an der
Nordgrenze Indo - Chinas stehen, durch die
japanische Luftwaffe unterstützt werden. Der
Salween ist von den Kämpfen um Burma
noch in Erinnerung , aber damals fanden die
japanischen Angriffe weit im Süden , am
Unterlauf des Flusses statt und richteten sich
gegen die Briten , die dort vergeblich Burma
zu verteidigen suchten. Jetzt wird mit ande¬
ren Fronten gekämpft. Die Japaner stoßen
aus der Provinz Nünuanvor  und bewegen
sich in östlicher Richtung, während die
Tschungking-Truppen von Westen her abweh-
ren. Nach Ansicht Tschungkings sei das iapa»
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In der großen WinterschlachtimSüdteilder Ostfront  sind die werlgesteckten Ziele
des Feindes gescheitert. Da es ihm nicht ge¬
lang, die am Ostrand des Donezmdustrie-
gebretes festgefügte Front der deutschen Trup¬
pen zu durchbrechen, versuchte er, sie nord¬
westlich ausholend im Rücken zu fassen. Dieaus diese Weise hinter unsere Front am Mius
gelangten sowjetischen Divisionen sind inzwi¬
schen vernichtet oder zersprengt. Ebenso er¬
ging es denjenigen sowjetischen Verbänden, dienoch weiter ausholend ans der Gegend südlich
Charkow gegen den Dnjepr Vorgetrieben wur¬
den. Das Schicksal, das sie den deutschen Ar¬
meen bereiten sollten, ereilte sie selbst. Von
ihren Verbindungen abgeschnitten und durch
unsere Divisionen von allen Seiten gefaßt,verfielen sie der Auflösung oder der Vernich¬
tung. Reserven, die ihnen nachgeschickt waren,
wurden von der Luftwaffe erkannt und irr
ihren dicht gedrängten Kolonnen durch anhal¬
tende Luftangriffe vernichtend getroffen. Da
die Witterung , die schon jetzt zwischen Schnee¬
treiben und Tauwetter wechselt, große Opera¬
tionen in absehbarer Zeit ausschließen wird,verlagert der Feind seine Anstrengungen im¬
mer mehr in den Raum nördlich Char¬
kow  sowie gegen die Mitte und den Nord¬
teil  der Ostfront.

Gestern griff der Feind an mehreren Stel¬
len dein Kuban - Brückenkopf  mit stärke¬
ren Kräften an. Alle Angriffe wurden in
harten Kämpfen verlustreich abgewiesen. Im
Donez - Gebiet  wiederholten die Sowjets
mit mehreren Divisionen den Versuch, durch¬
zubrechen. Sie wurden in schweren und wech¬
selvollen Kämpfen erneut zurückgeschlagen.
Im Raum zwischen Donez und dem
Dnjepr  griffen Panzer - und Infanterie-
Verbände des Heeres und der Waffen-// , her¬vorragend durch Sturzkampf -, Kamps- und
Schlachtslieger unterstützt, den Feind weiter¬
hin konzentrisch an und vernichteten starke
sowjetische Kampfgruppen. Im Raum west¬
lich Charkow und Kursk  sowie südlich
Orel griff der Feind auf breiter Front mit
starker Panzer -, Artillerie - und Schlachtflie-
gerunterstütznng an. Die Angriffe scheiterten
am zähen Widerstand deutscher Jnfanterie-
und motorisierter Divisionen. 55 Sowjetpan¬
zer blieben vernichtet vor unseren Stellungen

.siegen. An der Wolchow - Front  scheiterte
ein feindlicher Angriff gegen eine Brücken-
kopfstelluug. Südlich des Ladogasees  leb¬
ten die Kämpfe wieder auf. Die Sowjets grif¬
fen in einem Abschnitt mit massierten Kräften
an, wurden jedoch unter Verlust von 47 Pan¬
zern blutig abgewiesen.

In Nordafrika  versuchte der Feind die
in den Vortagen genommenen beherrschenden
Stellungen mit neu herangeführten Verbän¬den zurückzugewinnen. Er wurde verlustreich
abgcwiesen. Zahlreiche Panzer wurden zer¬
stört. Beute - und Gefangenenzahlen sind
weiterhin beträchtlich gestiegen. Deutsche Flie¬
gerkräfte führten vernichtende Schläge gegen
einen feindlichen Nachschubstützpunkt im alge¬
rischen Hochland sowie Batteriestellungen
westlich Tunis.  Militärische Anlagen oes
Hafens Tripolis  wurden bei Nacht wirk¬
sam mit Bomben bekämpft.

nischc Angriffsziel der Gebirgspaß Ma¬in i a n.
Bald nachdem Nanking seine Bereitschaft

zur Teilnahme am .Kriege gegen Tschungking
erklärte, hatten diese verschiedenen japanischen
Operationen begonnen. Es wäre aber ver¬
kehrt sie auf die Bereitschaft Nankings zurück-
zuführim, denn bislang stellt der Einsatz der
national - chinesischen Truppen in Nord-
Kiangsu in der Nähe der alten Mündung des
Gelben Flusses noch eine Ausnahme dar. Im
allgemeinen ist Nanking erst mit der Aufstel¬
lung der Armeen beschäftigt. Die Soldaten
Wa u g - T schi n g - We i s — der Staatsprä¬
sident Nationalchinas ist zugleich Oberster Be¬fehlshaber — müssen erst ausgebildet und aus¬
gerüstet werden. Auf der Militärkonferenz,
die dieser Tafle in Nanking stattfand, wurdeals vordringliche Aufgabe die Säuberung des
rückwärtigen Operationsgebietes bezeichnet,
um das Wirtschaftsleben zu sichern.

Somit vollziehen sich die diesjährigen japa¬
nischen Kampfhandlungen unter günstigerenBedingungen als in den früheren Jahren.
Das dürste auch der Grund sein, warum die
Hilferufe aus Tschungking diesmal viel alar¬
mierender klinge» und warum die Frau
Tschiangkaischeks nach Ncuhork eilte. Niemals,
so erklärt man heute in Tokio, würde ein kon¬
ventioneller Frieden mit Tschungking geschlos¬
sen werden, denn man wolle mit dem Tschung-
kingregime nie mehr etwas zu tun haben.

Gegenangriffe inTunefienabgewiesen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 23. Februar . Das Hauptguartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In
Tunesien  wurden Gegenangriffe des Fein¬
des auf die von den Truppen der Achse er¬
richteten Stellungen zurückgeschlagen. FünfFlugzeuge wurden im Luftkampf über Tune¬
sien und dem Kanal von Sizilien abgeschoneu.
In den Kämpfen der letzten vier Tage wur¬
den 345 Gefangene gemacht, 66 Panzer , 74
Panzerkraftwagen und 58 Kanonen zerstört
sowie zahlreiche Kraftwagen erbeutet. Der
Feind verlor bei einem Angriff auf einen
unserer Geleitzüge im Mittelmeer  zwei
Bomber und über der Insel Milos (Kykla¬
den) zwei Torpedoflugzeuge. Am gestrigen
Abend griffen feindliche Flugzeuge Palermo
und Umgebung an. Die Schäden sind unbe¬
deutend. Unter der Zivilbevölkerung, deren
Haltung vorbildlich war . Hab es sechs Toteund sechs Verwundete. Zwei der angreifenden
Flugzeuge wurden von der Bodenabwehr zum
Absturz gebracht. Ein drittes wurde von un¬
seren Nachtjägern abgeschossen. Drei weitere
Flugzeuge wurden von der Bodenabwehr ab¬
geschossen.*

Die Briten über Stalins Tagesbefehl verärgert
einer Zweiten krönt bat ckie Rote ^ rrnee ckie KanreLnräe ckesXrieZes getragen"

über der Roten Armee bewußt, den Völkern
Europas die Freiheit zu bringen, geloben wir,
noch größere Anstrengungen zu unterneh¬
men, damit wir in den harten Kämpfen, die
flegenwärtig toben, mit Erfolg zur Herbei¬führung eines allgemeinen (univer¬
sellen ) Krieges  gegen Hitler im Rückender deutschen Faschisten beitragen können."

Die Ausdrucksweise ist bewußt unklar ge¬
halten. Mit Rücksicht auf die zarte» Gefühle
der englischen und amerikanischen Plutokraten
sollte natürlich nicht gerade von Weltrevo-
tution  und vermehrten revolutionären Um¬
trieben in allen europäischen Ländern gespro¬
chen werden. Aber der Ausdruck „universel¬
ler Kxieg" ist damit eigentlich gleichbedeutend.Und wenn vom Rücken der Faschisten gespro¬
chen wird, so meint die Leitung der Komin¬
tern zweifellos nicht Deutschland oder Ita¬
lien, wo ja keinerlei Ansatzmöglichkeiten fürihre Arbeit mehr bestehen, sondern die neu¬
tralen Länder,  Westeuropa und die Ver¬
bündeten, bei denen alle Kräfte unterbunden
werden sollen, die etwa in einem anderen als
dem von Moskau gewünschten Sinne arbeiten
könnten, während umgekehrt die dortigensozialen Gärungen entsprechend verschärft
werden sollen. Da immer noch keine englisch¬amerikanischen Offensiven im Gange sind, kün¬
digt nunmehr die Komintern ihrerseits eine
solche Offensive„im Rücken der Faschisten" an.

Der USA .-Präsident Roosevelt  hat in
einer kurzen Rede zum Geburtstage Washing¬
tons bereits die ersten Folgerungen aus den
Moskauer Belehrungen gezogen und gegen
alle polemisiert, die etwa des Glaubens an
eine Niederlage Deutschlands in diesem Jahre
oder der Ansicht seien, Sowjetrutzland werde
den Krieg Dr sie gewinnen. Auch Roosevelt
mußte den Washington-Gedenktag zum Mahn¬
ruf an die Amerikaner zu mehr Anstrengun¬
gen und Opfer benutzen.

Voo uoserom k. o r r e » p 0 2 6 « v r e 2
Kv . Stockholm,  24 . Februar . Stalin hat

zum „Tag der Roten Armee" einen Tagesbe¬
fehl erlassen, in dem er mehr Disziplin, mehr
Angriffe und mehr Partisanenkrieg verlangt.
Seine Feststellung, daß „infolge des Fehlens
einer zweiten Front in Europa die Rote Ar¬
mee die ganze Bürde des Krieges getragen
hat", hat London offensichtlich stark verärgert.

Diesen vor aller Welt erhobenen Vorwurf
wollen die Briten nicht auf sich sitzen lassen.
Der Londoner Nachrichtendienst beeilte sich,
am Dienstagnachmittag in einem offiziellen
Kommentar des Sprechers Robert Jo h il¬
ft o n erklären zu lassen, es sei schwer zu ver¬
stehen, wieso die Rote Armee die volle Last
des Krieges allein getragen haben soll. Auch
England habe doch viel geleistet. Der jetzige
Sowjeterfolg sei nur durch englische Anstren¬
gungen ermöglicht worden. Es gebe ja schließ¬
lich viele Methoden, die Bürden des Kriegeszu tragen . Der Sprecher zitierte Afrika, die
englische Produktion , die Heimatfront , dieFlotte usw.

Im übrigen warnt Stalin  in seinem
Tagesbefehl vor jedem Glauben an ein bal¬
diges und erfolgreiches Ende des Krieges.
Wenn die deutsche Armee eine Krise erlebe,
so bedeute das nicht, daß sie sich davon nicht
wieder erholen werde. Der Kampf mit den
Deutschen sei statt beendet, eigentlich ebenerst entbrannt und entwickle sich weiter. Es
wäre unklug, anzunehmen, daß die Deutschen
auch nur einen Kilometer Bodens kampflos
räumen würden. Die Sowjetarmee habe einen
schweren Kampf zu bestehen.

Recht aufschlußreichist auch ein Schreiben.
rs die oberste Leitung der Komintern

aus Anlaß des 25. Jahrestages der Sowjet¬
armee an Stalin gerichtet hat. In diesem
Schreiben heißt es: „Unserer Pflicht gegew

Gandhis Zustand unverändert
Mit dem Gummiknüppel gegen Pilger

Stockholm, 23. Februar . Ueber GandhisBefinden  wird aus Bombay gemeldet:
„Der Schlaf Gandhis in der Nacht war viel¬
fach unterbrochen: er befand sich während des
Tages in einem Halbschlaf. Nennenswerte
Veränderungen in seinem Zustand sind nichtzu berichten."

Nach einer Meldung aus Neuhork herrscht
in Indien seit Montag praktisch der Belage¬
rungszustand. Alle öffentlichen und privaten
Veranstaltungen sind verboten.  Jede
Ansammlung wird sofort durch starke Polizei¬
aufgebote zerstreut. Besonders streng verfährt
die Polizei in Bombay. Alle Straßenkreuzun¬
gen werden von Soldaten , die mit Maschinen¬
gewehren und Handgranaten ausgerüstet sind,
bewacht. Heit Montag stehen alle Truppen
in den Kasernen in Alarmbereitschaft.
Ein Zug von Pilgern , der einen „Marsch der
Befreiung " von Bombay nach Puna unter¬
nehmen wollte, wurde mit Gummiknüp¬
peln auseinandergetrieben,  wobei
es Dutzende von Verletzten gab. Die Anfüh¬rer wurden verhaftet.

Sich für Kameraden geopfert
Generalmajor Pezzis letzter Flug

Rom, 23. Februar . Der von einem Feind¬flug nicht zurückgekehrte Befehlshaber der ita¬
lienischen Luftstreitkräfte an der Ostfront,
Generalmajor Enrico Pezzi,  brachte sich,wie die italienische Presse meldet, einem Ein¬
satz für bedrängte Kameraden zum Opfer. Mitwenigen Begleitern , darunter einem bekann¬
ten italienischen Arzt an Bord , war. General¬

major Pezzi aufgestiegen, um einem vom
Feind eingeschlossenen  Wider-
standsneft Hrlfezu bringen.  Wie in
einigen früheren Fällen, in denen es sichdarum handelte, emgeschloffenen Kameraden
der Erdtruppen Lebensmittel und Material
zu bringen und die Verwundeten zurückzu¬
holen, behielt sich Generalmajor Pezzi auch
diesen Flug selbst vor, von dem er nicht mehr
zurückkehren sollte. Alle Nachforschungenblie¬
ben vergeblich.

Neue Zusammenstöße in Marokko
zwischen USA -Soldaten und Eingeborenen
Algeciras. 23. Februar . In dem von denNordamerikanern besetzten Gebiet von Fran-

zösisch-Marokko ereigneten sich mehrere ernsteZwischenfälle zwischen Eingeborenen und
USA .-Soldaten . In Gharb stellte ein moham¬medanischer Würdenträger nordamerikanische
Soldaten wegen ihres unwürdigen Verhaltens
gegenüber eingeborenen Frauen zur Rede. Die
Soldaten haben den mohammedani¬
schen Würdenträger  und einen seiner
Begleiter getötet.  Auch aus Fignigg wird
ein Zusammenstoß zwischen nordamerikani¬
schen Truppen und Marokkanern gemeldet,
der mehrere Tote zur -Folge hatte . Bei einerSchlägerei zwischen nordamerrkanischen Sol¬
daten und französischen Senegalschützen in
Bleksiri hatten beide Seiten Verluste.

Diese Vorkommnisse haben eine starke
Abwanderung  der eingeborenen Bevölke¬rung aus den Küstenstädten in das Landes¬
innere zur Folge. In der den Mohammeda¬
nern heiligen Stadt Mulay Jdriß unweit Fez
trafen zahllose Marokkaner aus allen Gegen¬den ein.
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Kwangtschou war weitgehend Eingeborenen
überlassen, sie wählten alle vier Jahre eine
Regierungskörperschaft, die dem Admini¬
strator zur Seite stand. Der Hauptort von
Kwangtschou ist Fort Bayard  mit
etwa 10 000 Einwohnern . Der gesamte
Handel, der nicht nur das Pachtgebiet
selbst, sondern auch große Teile des Hinter¬landes umfaßte, ging nicht über Fort
Bayard , sondern über die chinesische Stadt

Tschekam.  Einer
regen Ausfuhr
von Vieh, Rohr¬
zucker und Erd¬
nüssen stand eine
Einfuhr gegen¬
über, die sich in
der Hauptsache auf
Haushaltswaren,
Farbstoffe, Texti¬
lien und Erdöl
erstreckte. Die letz¬
ten, aus den Jah¬
ren vor dem Krieg
stammenden Sta¬
tistiken geben einen
durchschnittlichen

Jahresverkehr von
550 Schiffen mit
etwa 620 000 BRT.

an. lieber Kwangtschou ging auch ein be¬
trächtlicher Teil der chinesischen Auswan¬
derung, vor allem in die tropischen Län¬
der Südostasiens und in die Pslanzungs-
gebicte Südamerikas . Die sogenannte
„Kuli-Ausfuhr " der früheren Jahrzehnte
kam zum größten Teil aus den um
Kwangtschou liegenden Teilen der Pro¬
vinz Kwantung . Durch seine alten über¬
seeischen Beziehungen mit den Westländcrn,
deren Chinahandel jahrhundertelang auf
Kanton beschränkt war , bis dann die ganze
Südküstc mit Freihäfen besetzt wurde, bildete

^. . . . ^ _ _ , die Provinz einen starken Gegensatz gegenunterstand. Die innere Verwaltung von das abgeschlossene kontinentale Nordchina.

Mit der Besetzung des französischen
Pachtgebietes Kwangtschou  ist ein wei¬
teres Stück der südchinesischen Küste in die
japanische Front gegen Tschungking-China
einbezogen worden. Kwangtschou gehört
zur Provinz Kwantung,  die mit einer
Breite von etwa 1000 Kilometern an das
südchinesische Meer stößt. Die Westgrenze
leitet nach Jndochina über und im Osten
schließt sich die Provinz Fukien  an , die
bereits zum Be¬
reich des ostchine¬
sischen Meeres ge¬
hört . Weil die
großen Seewege
von Südasien her
im Gebiet von
Kwangtschou die
Küste Chinas tra¬
fen, wurden dort
auch besonders
viele Häfen dem
fremden Handel
geöffnet. Die wich¬
tigsten Plätze wa¬
ren Kanton , Swa-
tau , Pakhoi, San-
schui, Kongmun
und Lappa, außer¬
dem Hoihau auf
der Insel Hainau,  die von der Provinz
Kwantung nur durch die schmale Halnan-
Straße getrennt ist. Außer den Freihäfen
gab es drei ausgesprochene Kolonialgeöiete,
und zwar das portugiesische Maco,  das
britische Hongkong  und das französische
Pachtgebiet Kwangtschou,  das auf der
Ostseite der Halbinsel Leitschon  liegt.Es hat eine Größe von etwa 850 Quadrat¬
kilometern mit rund 200 000 Einwohnern,
van denen aber nur einige hundert Euro¬
päer sind. Kwmigtschou wurde von einem
Administrator verwaltet , der dem General¬
gouverneur von Französisch- Jndochina
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Am Aamte - «merkt
vo, . 6», blillionä,» I DaS winzige— —-— - -- 1Bergland An¬

dorr  a m den Pyrenäen gewinnt zweifelhaf¬
ten Ruhm. Es hat. gemessen an seiner Ge¬
samtbevölkerung, die meisten Millionäre . In
dieser winzigen Republik von Berghirten
leben nur 6000 Menschen, so daß die in den letz¬
ten Monaten erfolgte Einwanderung von rund
300 Millionären englischer, französischer und
amerikanischer Herkunft schon einer Massen¬
invasion gleicht. Nicht die Äergeinsamkeit und
das schlichte Leben der Bevölkerung Andorras
hat die Millionäre herbeigelockt; sie befinden,
sich nur aus Verlegenheit in dem kleinen 175
Quadratkilometer großen Ländchen, dessen
Hauptstadt mit ihren 600 Einwohnern gar nicht
auf einen solchen Massenbesuch eingerichtet ist.Aber der Krieg treibt die seltsamsten Blüten.
Er hat die Nichtstuer aus Nizza und Cannes
Vertrieben, denen Spanien als Fluchtland
nicht harmlos genug und Portugal zu sehr
unter den Augen der USÄ . gelegen schieil.
Auch die Schweiz mag diesen Herren nicht
mehr als das bequemste Asyl gelten, nachdem?
sogar das eidgenössische Gemeinwesen darauf
verzichten will, europäisches Judenreservat zu
werden. So erschien Andorra in der brausen¬
den Flut weltpolitischer Umwälzungen wie ein ,
liebliches Eiland , an das umstnrzlerischeWo- ,
gen nicht heranbrandcn können. Oder hat,
diese Millionäre etwa die Nähe zu Frankreich
gelockt und die Hoffnung, aus dem Hinterhalt .
politische Intrigen zu spinnen? In Andorra
Vicella, der winzigen Hauptstadt des winzigen
Landes machen sich die Millionäre jedenfalls?
unangenehm breit . Der Schleichhandel blüht
wie nirgendwo, seitdem wegen des unerwar¬
teten Bevölkerungszuwachses die Lebensmit¬
tel rationiert werden mußten. Millionäre,
mögen ganz interessante Kunden sein, aber in
Massen  genossen, — nein, lieber doch nicht.
01« NSII» im On-go-Solf DieSolowetzki - ,- —— - !ü Inseln im Golf,

von Onega sind seit mehr als zwanzig Jahren ^der Verbannungsort für Priester aller Be- ,
kenntnisse, deren sich das bolschewistische Ruß¬
land entledigen wollte. Sie bilden eine Straf - '
kolonie mit ungesundemKlima,dasdieVerbann- >
ten seelisch und körperlich ruiniert und einem )vorzeitigen Tod cntgegenführt . Auf diesen in '
der ganzen Welt bekannten Sträflingsinseln,
befinden sich seit September 1939 auch etwa ^
700 katholische Geistliche aus den baltischen -
Staaten Litauen , Estland und Lettland, die,
von den Sowjets dorthin deportiert worden,sind. Stalin hat — durch verschiedene Inter¬
ventionen gezwungen — zu dieser Tatsache,
Stellung genommen und sie nicht etwa ab¬
geleugnet, sondern nur verkleinert, indem er ^
statt 700 die Zahl 150 angab. Die Geistlichen
arbeiten auf der etwa 220 Kilometer im
Quadrat umfassenden Inselgruppe in Berg¬
werken und Wäldern : Nahrungsmittel wer¬
den ihnen nur entsprechend ihrem Leistungs¬
vermögen zugeteilt. Das heißt also, mit ab¬
nehmender Gesundheit und Arbeitskraft wird
auch die kärgliche Sträflingsration noch ge¬
kürzt. London und Washington sind von
interessierter Seite ersucht worden, auf ^Mos-
kau einen Druck auszuüben, um die Befreiung
der Sträflinge zu erreichen. Diese Bemühun¬
gen scheiterten und zwar nicht nur deswegen,weil sich Moskau eine Einmischung Londons
und Washingtons verbat . Wenn, wie es am
letzten Sonntag wieder einmal der Fall war,
der anglikanische Erzbischof von Canterbury
für den Sieg der Sowjets beten läßt und
das ganze o
sich anschicken.

' , lä'

g oer isowiers veren cagr uno
ffizielle England und Amerika
„ den Tag der Roten Armee zu

feiern, läßt es sich unschwer erraten , mit
welchem „Nachdruck" eine Intervention —
selbst wenn London und Washington sie be¬
absichtigt hätten — erfolgt wäre.

Lustangriff auf die Neuen Hebriden
Zerstörer versenkt, ein zweiter in Flammen
Tokio, 23. Februar . Die japanische

Marineluftwaffe  hat am 21. Februar
nach einem langen beschwerlichen Flug militä¬rische Anlagen in Esprito Santo auf den
Neuen Hebriden angegriffen. Dabei wurde
ein feindlicher Zerstörer versenkt und einzweiter in Brand geworfen. Außerdem wur¬
den militärische Anlagen zerstört . ,
Alle japanischen Flugzeuge sind unversehrt
an ihre Stützpunkte zurückflekehrt. — Die In¬
selgruppe der Neuen Hebriden liegt südöstlich
der Salomonengruppe . Die angegriffene
Insel Merena Esprito Santo wird vom -
15. Breitengrad durchschnitten.

I'ttlitili in LLkL«
Reichsmarschall Görina  sauste dem Haupt-

mann Hogeback,  Griivvenkommandeur in einem
Kampfgeschwader, anläßlich der Verleihung des
Eichenlaubs zum Rittcrkreil- des Eisernen Kreuzes t
ein herzlich gehaltenes Glückwunschschreiben.

Auf einer Arbeitstagung der Gau¬
wirtschaftsberater der NSDAP,  spra¬
chen gestern ReichsivirtMaftsminister Funk, dteStabssekrctäre Reinhardt und Backe, sowie Gau¬
leiter Sauckel.

Anläßlich des Todestages von Horst
Wessel  fanden gestern in Berlin am Grabe des
nationalsozialistischen Borkämvfcrs und im Ehren¬
mal Unter den Linden feierliche Kranzniederlegun¬
gen statt.

Auf einer deutsch-norwegischen nundgebung in
Oslo, auf der amb Reichskommissar Terboven sprach,wurde von Ministcrvräsident Quisling ein neue»,
Gesetz über den allgemeinen Arbeits¬
einsatz in Norwegen  verkündet.

Der türkische  Innenminister gab bekannt, daß
der zweite Mahlgang für die große N a t - o n a l °
Versammlung  am Sonntag stattfinden wird.

Der Befehlshaber der USA. - U - Bootwaffe tm
Südvazifik erklärte, daß das größte U-Boot der
Vereinigten Staaten , „Argonaut ", dessen Ver¬
lust Washington vor einige» Tagen zugab, vor einem .
Monat bei der Insel Ncu-Britannicn lNen-Pom-
mern) durch Wasserbombeneines japanischen Zer¬störers vernichtet worden ist.

Bezeichnend für die immer stärker werdende Ab¬
hängigkeit der sübamerikanischeu Staaten von den
USA . ist dt« Anordnung, wonach als Vorbedingung
zum Eintritt in die Luftwaffe Brastlir  n 8
dir Kenntnis - er englischen Spräche notwendig ttt.
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^us Stadl und Kreis Calw
Lntiverker — oikse .'

Der Krieg hat sich jetzt zu einem messer¬
scharfen Entweder - Oder zugespitzt. Jedes
-ompromib zwischen uns und dem Bo !,che-
wismus ist ausgeschlossen. Der Frelheitskamps
des neuen Europas und der weltrevolutwuare
Herrschaftsanspruch Moskaus liehen sich rm
entscheidenden Ringen gegenüber . Entweder
siegen wir und dann ist Deutschlands und
Europas Leben gerettet oder wir fallen und
dann geht das Abendland in einem neuen
Moiigolenstnrm elend zugrunde.

Es ist in jeder Lage gut . zu wissen, woran
man ist. Die Klarheit der Situation scharst
den Blick und härtet den Willen  sur
die gestellte Aufgabe . Wer weis;, das; er an
allem bedroht ist, am Leben und an all dem.
was ihm wert und teuer ist, dem wächst in der
Stunde der Not die Kraft zu, sich seiner Haut
bis zum Aeuhersteii zu wehren , um den An¬
schlag zuschanden zu machen und sein Dasein
zu behaupten.

Der Bolschewismus hat sein Kriegsziel an-
gemeldet . Es heisst Europa . Unsere westlichen
Feinde sageil dazu Ja und Amen . Damit ist
die Lebensfrage sür unS aufgeworfen , ist en.
Entweder - Oder gestellt, das kein Auswei¬
chen duldet , das den Kamps mit der höchsten
Kraft verlangt und das nur dann zu unseren
Gunsten sich entscheidet, wenn wir der ganzen
Schwere und Härte der Prüfung gewachsen
sind. Es wird ein harter Kamvf werden , n,
dem uns nichts geschenkt wird . Nach dem end¬
gültigen Sieg wird es sich aber rweisen , dass
die Freiheit Europas den hohen Einsätzen
mehr als wert gewesen ist.

Meldepflicht fiir den Arbeitseinsatz
V Letzte Frist : Donnerstag , 25. Februar

Die aus dein meldepflichtigen Personenkreis
zur Meldung in der Zeit vom 15.—20. 2. 1943
aufgcriifenen Männer sind Frauen sind er¬
freulicherweise größtenteils dem Ruf des Va¬
terlandes gefolgt. Sic haben ihre Meldung
pünktlich bei den zuständigen Stellen abgege¬
ben und konnten auch bereits zum Teil in der
Rüstungsindustrie eingesetzt werden . Trotzdem
lassen verschiedene Anfragen erkennen , daß
noch immer Zweifel über die Meldepflicht be¬
stehen. Das Arbeitsamt Nagold und dessen
Nebenstellen geben jederzeit Auskunft über den
meldepflichtigen Personcnkreis . Da in Bälde
mit dem Aufruf des nächsten Personenkreises
gerechnet werden muß , ist allen Säumigen
eine letzte Frist zur Abgabe ihrer Meldung bis
Donnerstag , den 25. Februar , gegeben. Wer
diese Frist versäumt , muß damit rechnen, daß
seine Meldung durch Zwangsgeld erzwungen
wird.

Zeldpostverkehr nach dem Osten eingeschränkt
Ans Traiisportarundcn tritt ab sofort eine

vorübergehende  weitere Ein¬
schränkung  des privaten Feldpostverkehrs
für die Feldpostnummern führenden Ein¬
heiten des grössten Teils der Ostfront  in
der Richtung von der Heimat zur Front ein.
Danach sind in de» gesperrten Gebieten nur
noch zugelassen: Zeituugssendungen der Ver¬
leger in Streifband bis zum Gewicht von 100
Gramm . Private Briefsendungen bis zum
Gewicht von 20 Gramm . Alle anderen priva¬
ten Fkldpostsendungen für die von der Sperre
betroffenen Teile der Ostfront werden mit
dem Vermerk „nur bis 20 Gramm zngelassen"
an die Absender zurückgeleitet. Fiir den Ver¬
kehr ..durch-deutsche Feldpost " gelten die glei¬
chen Beschränkungen wie sür die nicht ge¬
schäftlichen Sendungen.

Zeitungen nach den besetzten Gebieten
Die Postämter des Reichsgebiets nehmen

jetzt Bestellungen aus Zeitungen
entgegen , die an deutsche Dienststellen, Körper¬
schaften. Organisationen , Unternehmen und
selbständige Einzelpersonen sowie an deren
reichsdeutsche Gcfolgschaftsmitglieder im Ost¬
land . in der Ukraine und in den Gebieten
überwiesen werden sollen in denen als
deutsche Post nur die deutsche Feldpost besteht.
Wenn die Ueberweisung der Zeitung sogleich
bescher Aufgabe der ^ Bestellung beantragt
wird , beansprucht die Post nicht die übliche
Ueberweisungs - und Zustellgebühr , sie erhebt
auch bei verspäteten Bestellungen dieser Art
keine Verspätungsgebühr . Die Verpackung
und Versendung der Zeitungsstücke liegt in
Händen der Verleger . Die Post erinnert
jedesmal vor Ablauf der Äezugszett den Be¬
steller rechtzeitig an die Erneuerung der Be¬
stell»,ig.

Ofsizierlaufbahn in der Luftwaffe
Angehörige des Gcburtenjahrgangs 1926,

die sich für die aktive O f f i z i e r l a u f-
bahn  kBerufsoffizierlaufbahn ) in der Flie¬
gertruppe , einschlietzlichJngenleur -Offizierlauf-
vahn , Flakartillerie , Luftnachrichtentruppe,
Fallschirmtrnppe , Division Hermann Göring
bewerben wollen , müssen ihr Gesuch bis spä¬
testens l . April an die ihrem Wohnort nächst¬
gelegene Annahmestelle für Offizierbewerber
der Luftwaffe  einreichen . Bewerbungs-
aesuche für die Sanitätsoffizierlaufbahn in
der Luftwaffe sind bei dem sür den Wohnort
zuständigen Luftgaukommando (Luftganarzt)
vorzulegen . Das Merkblatt „Die Laufbahn
des Sanitätsoffiziers in der Luftwaffe " ist bei
den Wehrbezirkskommandos sowie bei den
Luftgauarzten erhältlich . Ueber die Einstel-
„ -chÄjbdingungen, die Bewerbung usw. gibt
das Merkblatt „Der aktive Offiziernachwnchs
d» Luftwaffe im Krieg " Auskunft . Dieses
Merkblatt ist bei den Annahmestellen für
Offiz,erbewerber der Luftwaffe und allen
M .^ Arkskommandos erhältlich . Für den
Geburtsmhrgang 1927 erfolgt rechtzeitig Auf-
«nnan «,-n! n^ espresse und im Rundfunk.
!?"Zdhmestelle für Offizierbewerber der Luft¬
waffe. München 23, Franz -Josefs -Graben 1.

Tag ürr Wehrmacht am 20./21. März
Das Oberkommando der Wehrmacht hat

Richtlinien für die Durchführung des Tages
der Wehrmacht im Nahmen des Winterhilfs-
Werkes 1913 erlassen . Die Strassenfamm-
lung  am 20. und 21. März wird durch die
Beauftragten des Winterhilfswerkes vorbe¬
reitet . Als Sammler stehen die Gefolgschaften
der Wehrmacht , die Mitglieder der NS .-
Kriegsopferversorgnna und des NS .-Neichs-
kriegerbuudes lowie bei öffentlichen Ausstel¬
lungen ausserhalb der Kasernen Soldaten zur
Verfügniig . Bei der Sammlung wird diesmal
eine Reihe von 20 Heften über gefallene Rit¬
terkreuzträger der drei Wehrmachtteile und
der Waffen - ff verkauft . Ferner sind wieder
öffentliche Eint  o P f e s s e n in den Kasernen
vorgesehen . Die übrigen Veranstaltungen der
Truppe werden wie in den vergangenen Jah¬
ren örtlich gcreqelt.

Hanszinsstenerabgeltung in der Verrechnung
Der Betrag der Hauszinssteuerabgeltung

ist. wie der Preiskommissar in einem Erlass
an die Reichsgruppe Industrie zur Kenntnis
bringt , bei der betrieblichen Kostenabrechnung
ab 1943 in zehn gleichen Jahres-
raten abzuschreiben.  Lre kostenmaUge
Verrechnung dieser Abschreibungen des Ab-
geltungsbetrages hat in gleicher Weise w,e die
Verrechnung der bisherigen Sauszinssteuer-
raten zu eriolgen . Soweit kalkulatorische Zim
sen verrechnet werden , ist der Abgeltungsbe¬
trag bei der Errechnung des betriebsnotwen¬
digen Anlagevermögens unter Einbeziehung
des jeweiligen Restwertes in Ansatz zu brin¬
gen. Die Zinsen und Amortisattonsauoten
der zur Abdeckung des Abgeltungsbetrages
aufgenommenen Hypotheken und Darlehen
sind nickt in die Kosten einzubeziehen.

in
Fahrräder  brauche » nach einem Erlass

des Neichsverkehrsmimsteriums bis auf wei¬
teres nur mit einer  Bremse ausgerüstet zu
sein. *

Bezugscheine über zusätzliche Klei¬
dung und Schuhe fiir Konfirination
il,l d Kommunion  werden von den Wirt-
schaftsämtern und Kartenstellen nicht ausge¬
stellt. Mit Rücksicht auf die Versorgungslage,
die z'ur Sparsainkeit zwingt , sind die Wünsche
zuruckzustellen und von zwecklosen Bezug-
schcinanträgen Abstand zu nehmen.

Der Reichs»«riehrsmi unter hat Henehmiat,
dass Ritscher Greiferkette»  mit je« «
lichen Spannfedern beim Befahre « öffentlicher
Straßen durch Zugmaschinen in land - und
forstwirtschaftlichen Betrieben nicht abgenom¬
men zu werden brauchen . Bei Verwendung
dieser .Ketten darr eine Fahrgeschwindigkeit
von 8 Kilometer in der Stunde nicht über¬
schritten werden. »

Trennungsgeld  kann im Kriege an
beide Ehegatten gewährt werden , wenn beide
von ihrem Wohnort so entfernt arbeiten , dass
sic nicht täglich nach Hause zurückkehren kön¬
nen . Voraussetzung ist jedoch, daß der gemein¬
same Haushalt aufrecht erhalten wird.

In der Dienstagvormittags -Ziehung der
Reichs lotterte  fielen drei Gewinne von
je 100 000 Mark auf die Nummer 219770.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Neichsprooram« : 18.80 bis 18 Ubr: Kostbarkeiten

klassischer Kammcrkunft: 1« bis 17 Nür: „Klingende
Laiidschast": lg bis 10.18 Ubr: KonteradmiralLübvw:
Seekrieg und Seemacht: 30.18 bis 21 Ubr: Uühnen-
und Konzcrimnsik: 21 bis 23 Ubr: Johann und
Joseob Strautz. — Dciitschiandseuder: 17.15 bis
18.80 Ubr: Deutsche Ultisermnsik: 20.15 bis 21 Ubr:'
„Vom ewig Deutschen" sTchubcrt, Anzengruber.
Bruckner) : 21 bis 22 Ubr: Auslese schöner Schall-
Vlatten.

cke/r
Ostelsheim . Mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl.

wurde Gefreiter Alfred Weinbrenner ausge¬
zeichnet.

Wildberg . Die Kriegerkameradschaft veran¬
staltete am Sonntag ein WHW .-Schießen.
Nach Abzug der Kosten konnten 81 .40 RM.
dem WHW. übergeben werden.

osx. Areusenstavt . Ein tiefes Erlebnis
wurde den Arbeitsmaiden des RAD .-Lagers
in Loßburg und zahlreichen Gästen bei einem
gemeinsamen Lagerabend  zuteil , bei dem
der Kriegsberichter Tal man - Gross  einen
anschaulichen Bericht über Griechenland , die
Baltenländer und Finnland gab. Ausgezeich¬
nete Farbaufnahmen steigerten noch den star¬
ken Eindruck seiner Ausfiihrungen.

Rottweil . Im Dezember vorigen JahreS
ereignete sich m Schramberg in der Berneck-
stratze ein schwerer Verkehrsunfall , dem ein
Menschenleben zum Opfer fiel. Nach eingehen¬
der Untersuchung kam die Strafkammer Rott¬
sveil zu einem Freispruch,  da der Ange¬
klagte, wie es in der Urteilsbegründung hieß,
aus dem Verhalten der verunglückten Frau
den Schluss ziehen konnte, daß die Fahrbahn
für ihn frei sei und die Frau nicht mehr
dorthin zurückkehrcn werde.

Es gibt diesmal mehr K8fe
Oie l„eben8mjtte!r3tjonen in äer 47. 2utei!un§8perio6e

Die Lebensmittelrationen der 47. Zutei-
lungSPeriode , die am 8. März beginnt , sind
im wesentlichen unverändert . Lediglich bei
der Fettverteilung treten Aenderungen da¬
durch ein, dass entsprechend der jahreszeit¬
lichen Entwicklung der Milcherzeugung auch
in diesem Jahr ein Teil der Butter¬
ration durch Margarine ersetzt
wird . Demgemäss erhalten alle Versoraungs-
berechtigten über sechs Jahren und alle
Selbstversorger mit Schlachtfetten bis zu
18  Jahren an Stelle von 125 Gramm Butter
die gleiche Menge Margarine . Bei den älte¬
ren Selbstversorgern werden nur lOO Gramm
Butter durch Margarine ersetzt. Eine Aende-
rung der Gesamtfettration tritt bei keiner
Verbraucheraruppe ein . Der Normalver¬
braucher erhält danach 375 Gramm Butter
325 Gramm Margarine , davon 200 Gramm
auf Kleinabschnitte und 100 Gramm Butter¬
schmalz.

Neben der unveränderten Käseration von
125 Gramm erhalten alle Inhaber der Reichs¬
fettkarte eine Sonderzuteilung von
62H Gramm Käse.  Sie ist in . die Bestell¬

scheinregelung einbezogen . Auch JNhaver oer
Wochenkarten sür ausländische Zivilarbelter
erhalten diese Sonderzuteilung . Die Möglich¬
keit, auf die zum Bezüge von Getreideerzeug,
niffen berechtigenden Einzelabschnitte der
Nährmittelkarten Kartoffelmehl zu beziehen,
fällt wieder weg. Auf die St .-Avschmtte der
Nährmittelkarten 4 kann dagegen nach wie
vor Kartoffelmehl neben Sago und Pudding¬
pulver bezogen werden.

Wegen Ablaufs der bisherigen Karten wer¬
den für die 47. bis 50. Zuteilrmgsperiode die
neue Neichskarte für Marmelade , die
Reichs ; uckerkarte , die Reichseier¬
karte  und - der Bezugsausweis für ent¬
rahmte Frischmilch  ausaegeben . Die
Verbraucher haben wieder die Möglichkeit , den
wahlweise zu beziehenden Zucker auf die
Reichskarte für Marmelade innerhalb der Ge-
samtgültigkeitsdauer der Karte vorweg zu be¬
ziehen. Auf dem Stammabschnitt der Reichs¬
zuckerkarte wird zur Erleichterung der Ab¬
fertigung vermerkt , in welchem Umfange statt
Zucker auch Kunsthonig oder Sirup bezogen
werden können.

Pflichtjahr richtig aufgefaßt
Oie N3äel 8oIlen lemen , aber keine Oau83kiZe8teI!ten er8et?en

Wenn im Pflichtjahr der weiblichen Jugend
die Hausfrau und das junge Mädel manchmal
Schwierigkeiten miteinander haben , so sind
daran oft auseinandcrgchende Auffassungen
schuld. Welche Vorstellung macht sich manche
Mutter von Zweck und Ziel des Pflichtjahrcs.
Sie sieht nur , daß ihr vielleicht bisher recht
sorgfältig gehütetes Mädel Hausarbeiten ver¬
richten soll und glaubt nun , sich darüber em¬
pören zu müssen. Ucberträgt sie nun diese
falsche Einstellung auf ihr Mädel , so geht die¬
ses zwangsläufig mit Widerwillen an die ihr
gegebenen Aufgaben heran . Diese Abneigung
zu überwinden , kann aber oft sehr schwer
sein. Manche Mutter würde ihre kritischen Be¬
merkungen über das Pflichtjahr unterlassen,
wenn sie sich überlegen würde , welchen Scha¬
den sie ihrer Tochter zufügt . Andererseits ist
cs falsch, wenn die Hausfrauen das ihnen an-
vertrautc Pflichtjahrmädel nur als billige Ar¬
beitskraft ansehen.

Es ist doch so, daß im Pflichtjahr das junge
Mädel die Grundbegriffe der Haushaltführnng
kennen und ausführen lernen soll, um später
geeignet zu sein, einen eigenen Haushalt zu
führen und gegebenenfalls selbst junge Men¬
schen anzuleiten . Nicht zu übersehen ist auch
der gesundheitliche Vorteil des Pflichtjahres.

Gewiß soll durch das Pflichtjahr auch der
Mangel an häuslichen Arbeitskräften gemin¬
dert werden . Niemals aber soll das Pflicht¬
jahrmädel eine ausgebildete Hausangestellte
ersetzen. Die Hausfrau kann und darf niemals
Leistungen fordern , denen das Mädel nicht ge¬
wachsen ist. Es ist auch nicht damit getan , dem
Mädel die Arbeiten zuzuweisen, sondern die
Hausfrau muß darüber hinaus fähig sein, dem
Anlernling , denn das Pflichtjahr ist eine Lehre,

jede Arbeit zeigen und vormachen zu können.
Falsch ist es auch, wenn die Hausfrau bei Un¬
stimmigkeiten ihren Ehemann zuzieht. Eine
tüchtige Hausfrau muß mit den Sorgen ihrer
Haushaltführnng allein fertig werden , wenn
sie ihren Mann einschaltct, ist es mit ihrer
Autorität gegenüber dem Mädel vorbei . So
verschieden die Aufgaben in den einzelnen
Haushalten auch sind — ein kleiner Privat¬
haushalt mit nur einem Kind kann nicht mit
einem kinderreichen Geschäftshaushalt vergli¬
chen werden — so mannigfaltig werden auch
die Aufgaben für den Anlernling sein. Ihn
ausschließlich nur mit schmutzigsten Arbeiten
zu beschäftigen, die ihm jede Lust an der Haus-
haltarbcit nehmen , wäre ebenso verfehlt , als
wenn eine überängstliche Mutter ans Sorge
um ihre Tochter sich zur Hilfe bei Arbeiten wie
Fensterputzen , Wäsche waschen usw. anbietet.

Glaubt eine Mutter , Anlaß zu Klagen zu
haben , so ist cs viel besser, ihrer Tochter nicht
durch bewegte Kritik an der Hausfrau und
überschwengliches Mitleid jede Lust an der Ar¬
beit zu nehmen , als vielmehr durch eine Aus¬
sprache an Ort und Stelle Klarheit zu schaffen.
Führt das zu keiner Einigung , so hat eine Ver¬
mittlung der Fachgruppe Hausgehilfen in der
DAF . bei beiderseitigem guten Willen noch
immer zur Klärung und Verständigung ge¬
führt . Ueberhaupt empfiehlt es sich, mit dieser
Dienststelle Fühlung zu halten , da diese Aus¬
kunft und Richtlinien über das hauswirtschaft¬
liche Arbeitsverhältnis zu erteilen vermag.
Richtig aufgefaßt und durchgeführt ist so das
Pflichtjahr der weiblichen Jugend eine für
beide beteiligten Seiten und somit für die Ge¬
meinschaft äußerst wertvolle nationalsozialisti¬
sche Einrichtung.

kMvo»ükklilsiiik
Roman viari « OKnK«.

24 ilertsetiunr «' . )
j.Und wen» ich nur Ahnt* ffiaa«?" fragte siil

lesse. Lin lchtvach« Freuden )chlmmer kam ich
das « cgrirmil« Erficht der Fraa . Sr «riosq
aber Lalv wieder. , i

„Sie wollten wirklich? Aber nein. Jchi
kann nicht annessme». dass Sie sich mit »ine«
alten Frau in die Einsamkeit vergraben — ^

„Aber ich würde mich freuen", sagte The»
Korff leise. „Ich habe keine Heimat mehr,' '
keine Menschen, denen ich etwas bedeute
Ihre Stimme brach. „Und ich brauche 'doch
eine Aufgabe", fügte sie hinzu.

..Und Bürgers ?" fragte Meta leise zurück
und wies auf einen herrlichen Rosenstrauß/
den Thea jetzt aus der Hand legte. Ein No-
schiedsgeschenk des alten Bürger.

Thea Korsf hob den Kopf.
„Was soll ich ber Ihnen ", meinte sie müde. /

„Ich habe meine Pflicht getan, ihnen geholfen.'
Nun werden Sic allein weiter finden. Es siehs
alles so grau und trostlos aus ", sagte sie mit .
schwerem Atem. Sie streichelte leise die Hand
der Aeltercn. Dann setzte sie hinzu : „Und doch
muss es ertragen werden ! Wenn ich darsi
komme ich so gern »ach Haus Berken mit Ih>
nen."

Eine schwache Röte gab den blassen Wangen ,
der älteren Frau Farbe . Bewegt sagte sie:

„Wenn Ihnen Haus Berken eine Heimat
sein kann, würde ich mich so sehr jreuen, wenit
Sie mit mir kämen!"

Thea Korff sah in das müde Besicht.
Ja , hier war ihre Aufgabe, die einzige, di«

ihr noch blieb.
Mit ruhiger Hand streichelte sie die unruhig

zuckenden Hände der Leidenden. Noch immet
war Meta Dirksen nicht ganz gesundet.

Zwar war die Lebensgefahr wohl vorüber,
aber eine grosse Schwäche war zurückgeblieben,

Das kleine Küstenbad hatte nicht geholfen,
Würde es die Heimat tun ? Die Kranke hatte
mit Bangen den Dampfer betreten , noch wirkte
das furchtbare Unglück so stark nach, und Thea,
die dis Kranke nicht verlassen hatte, fühlt»
deutlich, wie pflegebedürftig die Frau noch im¬
mer war.

Sie brauchte nicht die Pflege bezahlter
Hände, sie brauchte liebevolles Eingehen auf
ihren großen Schmerz, hatte seelische Hilf«
nötig!

Liebevoll und dankbar nickte sie der Kran¬
ken zu.

Dann mischte sie mit geschickter Hand ein.
Schlafmittel und brachte die Kranke ganz zur
Ruhe. Bald war sie friedlich entschlummert.
Leise zog sie die Kabinentür zu und ging auf
den. Deck überlegend auf und ab.

Noch etwas anderes bewog sie, die Ver¬
wandte von Hermann Frobus zu begleiten.

Sie wollte die letzten Aufzeichnungen und
Papiere des Forschers ordnen, seine Werke und
die Erfolge seines Lebenskampfes sollten der
Welt erhalten werden. , -

Leise stampfte die „München" durch di« Wel¬
len. Am Himmel blinkten die Sterne auf.
Thea sah zum Nachthimmel auf, langsam kam
Ruhe in ihr gequältes Herz. Mit feuchten
Augen sah sie in die blinkende Himmelspracht.
Ein Eruss kam über ihre Lippen, ein liebe¬
erfülltes Wort , ein schmerzliches Abschieds««-
denken, Trauer um einen geliebten Verlo¬
renen —. *

Vor dem großen Portal des New-Heaoen-
Krankenhauses in Ncuyork hielt ein Wagen.
Eilig sprang der Pförtner herbei und r 'ss die
schmiedeeisernen Tore auf. Leise gleitend
huschte der Wagen auf den dämpfenden Rä¬
dern vorbei, über den glattgetretenen Kies bis
zur Türe des breiten roten Geländes. Vor¬
sichtig hoben die Träger den Verletzten von der
Bahre , schafften ihn über die spiegelblanken
Linoleumflure in ein abgelegenes, ruhiges
Zimmer.

Der einzige Begleiter des Kranken schüttelte
bei allen Fragen des Arztes verneinend den
Kopf. Schließlich wurde der Arzt ärgerlich.

„Ja , mein Gott ! Wir müssen doch wissen,
wer der Mann ist!"

Der breitschultrige Mann lächelte verlegen
und zuckte die Achseln.

„Aber ich weiß es doch auch nicht. Wir ret¬
teten uns gemeinsam von der sinkenden „Tita¬
nic", wurden vvn einem Kiistenschoner aufge-
fischt. Die Schiffahrtsgesellschaft wird alle
Kosten tragen !"

„Haben Sie die Kleider untersucht? Kenn-
zeiäien irgend welcher Art ? Papiere ?"

„Nichts !"
„Und die Verletzungen?"
„Bewusstlos, schwere Kopfwunde, Nerven«

fiebsr."
„Na, wir wollen unser Möglichstes tun !"
„Darf ich morgen mal wiedcrkommcn?"
Der Arzt nickte. Dann beugte er sich über

den Kranken.
Es sah schlimm mit ihm aus . Eine brandige

und eiternde Kopfwunde, die nur langsam
heilen würde, völlige Bewußtlosigkeit, fiebernde
Hände auf der weißen Leinendecke.

Das schmale braune Gesicht kam dem Arzt
irgendwie bekannt vor. Aber er grübelte ver,
gebens dariGer nach, es kam ihm keine Er>
innerung.

Nr. 58 war nun schon seit Tagen das Sor . "
genkind auf dem Gang 5. Immer von neuem
murmelten die blassen, spröden Lippen in der
Freberglut wirre Namen.

Inzwischen waren Nachforschungen angestellt
worden. Aber sie brachten keine Klarheit.
Der Matrose , der den Verletzten einlieferte,
konnte ,nichts anderes an -, igen, als daß er den
Passagier nicht kenne ri.7o nur der Zufall sie
be' de — um ihr Leben kämpfend — zusammen-
gebracht batte . Der Kapitän des Küstenscho-
ners wußte auch nichts. Erst zwar hatte man
eine dunkle Sache vermutet , aber diesmal —
einmal — war das Mißtrauen vergebens ge¬
wesen! Dann nahmen sich die Zeitungen der
Sache an.

Eine Personalbeschreibung ging in Fettdruck
durch die Blatter und schreiende Uebrrschriften
riefen die Sensation zweier weiterer Geretteten
in di« Wett Linaus.

tForttetmna koiat.r



r Lc/kltMsckes LrmK
Die Lan - eshauptsta - t mel - et

Die Spielaruppe feldgrauer
Künstler  des Wehrkreiskommandos V die
als Abschluß einer Tournee wieder einige
Lage in Stuttgart weilt und jeden Abend bis
Freitag im Stadtgarten au stritt , erzielte

leich am ersten Abend mit ihrem bunten
rogramm „Zwei Stunden Frohsinn " einen

großen Erfolg . Ter Erlös fließt dem Kriegs-
MLW . zu.

Eine Meisterin im Optikhandwerk
ist gewiß eine große Seltenheit . Eine Cann-
statterin , Frl . Ruth Widmaier , hat diese Aus¬
zeichnung in Jena bestanden , nachdem sie be¬
reits im Jahre 1935 di« Gchilsenprüfung ab¬
gelegt hat.

Stuttgart soll auch im Kriege sauber blei¬
ben ! Diese Mahnung der Stuttgarter Stadt¬
verwaltung richtet sich nicht nur an die Stutt¬
garter Bevölkerung , sondern auch an alle die¬
jenigen , die sich vorübergehend zu Geschäst ? -
oder Besuchszwecken in der Gauhauptstadt
aushalten . Papier und Abfälle  dürsen
nicht auf die Straße geworren werden , son¬
dern diese gehören in die an Straßen und
Platzen ausgestellten Abfallkörbe.

Ein Loskäufer am Königsbaustand holte
einen Tausender aus dem Glückskasten,
während am Marktplatz und am Hindenburg»
bau drei Tresser über SM Mark sielen.

Einschränkungen in der Landeskultur
Sjultgart . Auch die landeskulturellen Ar¬

beiten müssen den Notwendigkeiten für den
umfassenden Einlatz für die Ausgaben der
Reichsverteidigung angepaßt werden . Der
Reichsernährungsminister hat deshalb neue
Richtlinien  erlassen . Nicht eingestellt wer¬
den nur solche landeskulturellen Maßnahmen,
die in kürzester Zeit fertiggenellt werden kön¬
nen und eine nachhaltige und sofortige Er¬
tragssteigerung gewährleisten , oder deren
Unterlassung der Bevölkerung unverhältnis¬
mäßig schwere Schäden verursachen würde.
So werden zum Beispiel Umlegungen,
die mit Sicherheit im laufenden Jahr aus-
.eführt werden können , weiterbearoeitet , be-
ouders dann , wenn wichtige gemeinschaftliche

«lagen bereits vorweg ? ausgebaut worden
sind . Die Durchführung neuer Siedlungs - und
dlnlieaersiedlungsverfahren hat zu unterblei¬
ben . Beim Erwerb von Grundstücken zu Sied-
lungszibecken ist Zurückhaltung zu üben.

LleischerhanLwerk im totalen Krlegsetnsatz
Stutlgart . Eine Obcrmeistertaguug des

joürttembergischeN F l c i ? ch e r h a n d w e r k s,
die unter der Leitung des Bezirksinnungs¬
meisters Surber  in Stuttgart stattiand , be¬
faßte sich mit den Maßnahmen , die im Flei-
Icherhaubwerk im Rahmen des totalen
Kriegseinsatzes durchzusühren sind . Geschäfts¬
führer Bosch vom Viehwirtichaftsverband
erläuterte die getroisencn Anordnungen , wo¬
nach alle Betriebe mit einem wöchentlichen
Flelschverarbeitungskontmgent von unter 300
Kilo , in ländlichen Gemeinden von unter 200
Kilo stillzulegen sind . Diese Sätze gelten nur
»ls Richtschnur , denn leitender Grundsatz ist
die Sicherstellung der Versorgung der Bevöl¬
kerung . Da bei der Aktion nicht inir Arbeits¬
kräfte . sondern noch Materialien eingespart
werden sollen , ist auch vorgesehen , daß In¬
haber von Fleischereibetrieben dienstverpflichtet
werden , während ihre Frau Len Ladenverkauf
bei Belieferung durch Nachbarbetriebe weiter
durchführt . Die Obermeister werden in die¬
sen Tagen an die einzelnen Mitgliedsbetriebe
Fragevoae » ausgebe », au » Grund deren be¬
reits in der kommenden Woche in Besprechun¬
gen bei den Kreisbauernschasten unter Hinzu¬

ziehung der Vertreter des Fletscherhanbwerks
und des Reichsnährstandes sowie der Partei
di< tscheidung über das Fortbestehen der
B . s getroffen wird . -

Seine Kassiererin betrogen
Stuttgart . Der 45 Jahre alte Otto Schmi e-

der aus Meßkirch , Kreis Konstanz , wurde von
der Strafkammer Stuttgart wegen fortgesetz¬
ter Untreue und Diebstahls zu zwei Jahren
G ^ ängnis und 2M Mark Geldstrafe verur¬
teilt . Der vorbestrafte Angeklagte hatte als
Geschäftsführer einer Stuttgarter Betriebs¬
gesellschaft der Kassiererin während des Zähl¬
geschäfts beim jeweiligen Kassensturz , an dem
er als Zähler teilnahm , fortgesetzt Geldscheine
entwendet , und zwar insgesamt etwa 25M
Mark.

Ostlandabend der Ulmer Hitler -Jugend
Ulm . Die Bannspielschar der Ulmer Hitler-

Jugend führte im Saalbau einen Ostland -
abend  durch , der lebendige Schilderungen
des Osteinsatzes der Ulmer Hitler -Jugend,
insbesondere von der Ostlandfahrt der Bann¬
spielschar in den Kreis Graudenz , brachte . Den
Höhepunkt des Abends bildete die Urauffüh¬
rung eines Schauspiels um Heinrich den
Löwen , verfaßt von dem 17 Jahre alten Hans
Jochen Schale von der Ulmer Marine -Hftler-
Jugend . Im Verlauf des Abends wurden den
Siegern des Solistenwettbewerbs die Urkun¬
den des Obergebietsführers überreicht . Der
Bann Ulm konnte in diesem Wettbewerb un¬

ter 28 Bann « » hi,st « StMgM kM WBM
Platz erringen. ^ ^ ^ .

«ackxa « - ehrte Leutnant Primozie ,
Backnang . Im Rahmen eines Festaktes

wurden dem z. Zt . in Heimaturlaub weilen¬
den , vom Führer mit dem Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich¬
neten ehemaligen Oberwachtmen 'ter und nun¬
mehrigen Leutnant Hugo Prrmozic von. - - - -

zuteil . Als Dank und Anerkennung der auf
ihren heldenhaften Sohn stolzen Stadt Back¬
nang überreichte Bürgermeister Dr . Rien-
hardt , der die Festansprache hielt , dem Eichen-
lanbträger einen Vaustem von 1000 Mark
zu dem geplanten Eigenheim , ferner die ge¬
murmelten Werke des Dichters Georg
Schmückle . Außerdem ehrte die Heimatstadt
auch die Mutter des Helden , indem ihr ein
Ehrensold auf Lebenszeit in Aussicht gestellt
wurde . Im Auftrag von Gauleiter Neichs-
stutthalter Murr und zugleich namens des
Kreises überbrachtc Kreisleiter V - i . A . Dr.
Stoppel herzliche Willkommensgrüße . Nach
weiteren Ehrungen seiner Kameraden , der
Kriegerkameradschaft Backnang , der Neichs-
kriegerführung und der Gaukriegerführung,
der SA .. HF ., des BDM . und der NS .»
Frciuenschaft von Kreis und Stadt dankte
Leutnant Primozi , für den ihm in der Hei¬
mat zuteil gewordenen herzlichen Empfang.
Seine Mahnung an die Heimat , im Geiste der
Front alles daranzusetzen für die NiederrinT"
gung des Bolschewismus , fiel auf fruchtbaren
Boden.

Kultureller kunälilUck
Alions (zugel in „Boheme"

Easispiel cken VVüelt . Staatstkesteeu
Der in Stuttgart außerordentlich beliebte

heimische Tenor Alsous Füge!  von der
Staatsoper München , der erst kürzlich zwei
Abende im ausverkauiten Fcstsaal der Stutt¬
garter Liederhalle hatte , sang in den Württ.
Staatstheatern den Rudolf in der „Boheme ",
eine Rolle , die ihm außerordentlich liegt und
mit der er wieder einen starken .Erfolg hatte.
Sein Organ wird dem eigentümlich schillern¬
den Schmelz Puccinischer Klangfärbung in
hohem Maße gerecht und weiß auch den lyri-
scheu, leicht sentimentalen Ton zu treffen . ^
der nun einmal zu dieser Rolle gehört . Das
Orchester unter Leitung von Joief Dünn-
wald  ließ manchmal gewisse Feinbeiten des
Gesanges nicht ganz zum Durchbruch kom¬
men . Im übrigen hielt sich die von Allst»
Swoboda  geleitete Aufführung aus hohem
künstlerischem Niveau und brachte namentlich
dem Münchener Gast stürmischen Beifall , der
gelegentlich schon bei offener Szene ausbrach.

vr . Otto Lilien

Neues »an de« Württembergilcheu Staatsibcaier » .
Im Meine » Haus wird als nächste Urausnibriina
das Schauiviel ..Fessel und Schwinge"  von
Artur Müller ftir 7. März vorbereitet . Die Sviel-
leitnug bat Heinz Haus «. Tic Bübnenbilder entwirf!
Felix Eziossck. Die Hanntrollen spiele » Elsa PseiNer
und Waldemar Leitaeb . — Im Groben HauS findet
am 27. Februar ein Gastspiel von Kammersängerin
Martüa Fuchs und Kammersänger Tr . Julius
Pölzer  lbcide von der Staatsvper Berlin ) in
den Titelrollen von ..Tristan und Jsold »" statt.

Goetke -MeLaille für Präsident Dr . August Weber
Ter Führer bat dein Präsidenten . Geheimen Negie-
runaSrat Dr . mcü . Tr . mcd . Bet . h. c, August
Weber  in Berlin ans Anlatz der Vollendung
seines 7ll. LebenSiabres in Anerkennung seiner wis¬
senschaftlichen Tätigkeit auf medizinischem Gebiet die
Goctbc -Medaillc für Kunst und Wissenschaft ver¬
lieben.

„Quartett der Stadt der Ausländsdeutschen ." TaS
K e r g l - Q n a r t c t t bat ittr sein erfolgreiches

W .tteu im In - und Ausland von Oberbürgermeister
Tr . Strvliu den Titel ..Quartett der Stadt der
Ausländsdeutschen " verlieben bekommen.

Neues von der LandeSnntversität . Der Direktor
des Nasiciibioloaischcii Institutes der Universität
Tübingen . Professor Dr . vbil . et mcd . Wilbelm
Giclcler.  bat den an ibn ergangenen Nni am
das Ordinariat für Antbrovologie a » der Universt-
tät Berlin , das bisher Proicüor Tr . Engen Fischer
iiüiebatle . abgelebiit.

Dr . Goebbels ehrt javanische Geigerin . Reichs-
ministcr Dr . Goebbels überreichte der tavaniichen
Geigerin Nejiki Suwa  eine Stradivari -Geige.
Die junge Künstlerin batte im Dezember vorigen
JaüreS bei ihrem ersten Auftreten in Berlin einen
anfsebenerreaenden Erfolg . Sie bat seitdem in einer
grobe » Zahl von Konzerten vor deutschen Verwun-
beten gesvlelt . Bei der Uebcrreichung würdigte Bot¬
schafter Oshima das kostbare Geschenk in DankeS-
Worten als ei» Zeichen der engen dentsch-tapanischen
Verbundenheit auch ans kulturellem Gebiet.

Mediziner oder Nachtwächter?
Christian Wilhelm Huseland,  der 1836

als Professor der speziellen Pathologie und
Therapie in Berlin starb , war einer der be¬
deutendsten Aerzte seiner Zeit . Trotzdem zeich¬
nete er sich durch große Bescheidenheit aus.
Emst wurde der Professor zur Konsultation
zu dem regierenden Fürsten eines kleineren
deutschen Staates gerufen . Dabei sprach ihm
der Fürst seine Anerkennung über seine gro¬
ssen medizinischen Erkolae aus und ftiote nin-

«WWietiMMttMHen in Jt « «»
tv« Uräktseut Le» italienische» olompischen Som

-et cntschiodeu. »atz vom I. MS« an sämtliche
Sport »«rauftaltun gen in Italien,  soweit sie t»
ten Bereich seiner Organisation fallen, einae,
stellt «erden . Dies« Einstellung wird mit den,
Seaebenbette» »er argeuwärtigcn Lage begründet,
wobet dervorgehobcn wird, »atz au« militärische»
Gr«»Len zahlreiche Sportler nicht mehr an diese»
Veranstaltungen teilnehmen können.

zu , Hufeland müsse doch ganz gewiß den
menschlichen Körper bis in die kleinsten Ein¬
zelheiten kennen.
^ Hufeland wiegte den Kopf und meinte nach¬
denklich : „Gewiß , Durchlaucht , aber sehr oft
geht es uns Aerzten auch wie den Nacht¬
wächtern . Die kennen ihre Straßen und Häu¬
er auch von außen ganz genau — aber maS
ich darinnen abspielr , wissen sie nur in sei»
enen Fallen !"

Splrltist gesucht
Lessing  war einmal in eine unglaublich

langweilige Gesellschaft hiueinaeraten . In¬
haltlos und töricht sickerte das Gespräch und
blieb in dem Gestrüpp der damals beliebten
spritistischen Fragen hängen . Der Dichter
nnterdrückte ein Gähnen , blickte im Kreise
iliuher und fragte : „Ist unter den Anwesen¬
den zufällig ein aktiver Spiritist ? " Alle ver¬
neinten . „Schade , schade", meinte Lesung und
kämpfte schon wieder mit dem Gälmen . ..man
hätte ihn sonst bitten können , uns vielleicht
den Geist herzuzitieren . . ."

kür » « IZs
Zum uene » Leiter der Wirtschastsgrnvv « Textil¬

industrie wurde Dr . Karl Weber,  Vorstandsmit¬
glied der Textilwerkc Karl Steigert AG . i» Lib«
uiannstadl und Präsident der WirtschaftSkamincr
Litzmannstadt ernannt.

Neuaufbau zerstörter Nebaulageu am Kaiserttu - I.
Dreihundert durch Krieasbandluiigcn zerstörte Sek¬
tor Stellflächen sowie alle durch Unwetter und Schäd¬
linge zerstörten Nebflächen sollen nach neuen Richt¬
linien aufgcbaut werden . Am Kaiserftnbl wurde»
bereits lö Hektar neu angelegt , 80 Hektar kommen
in diesem Krühjabr binzu . Vorläufig wird alles i«
Gemeinschaftsarbeit bewältigt , erst später werden die
Rebstöcke an die Teilnehmer der Aufbaugenosscn-
schaiteu abgegeben.

Stärkere Ausnutzung des Wasserweges . Der
Neichsernähruiigsmiuister weist in einem Lrlntz dar-
ans bin , datz es zur Entlastung der Eisenbahn mehr
denn je nötig ist , die Beförderung aller für den
Wassertransport geeignete » Güter auf den Wasser¬
weg nnizulegen . Dies gilt für den Binnenverkehr
sowie für die Ein - und Ausfuhr.

Sveisekartofsrln für Pflanzkartoffel » . Der Kartot-
felwirtschaftsverband in Württemberg ordnet an . datz
Pflanzkartoffeln nur gegen Rückgabe der gleichen
Menge an Sveisekartosfeln abgegeben werden dür¬
fen . Abgabe der Pflanzkartoffeln durch die zuaelaf-
sene Vcrteilerfchaff . Die verkauften Mengen an
Pflanzgut müssen ans Grund der SchsusUcheins nach»
«cwicsen werden.

Keeek « rvr > ek , e?» e/eeir/rskk .'

von 18 .54 bis 6 .48 Uhr

A8 . krssss HVürltswbsrß 6wbü . (- e- Lmtlsiluvz (». voez-
vsr.  StuttZLN . k' riväricdtztr . 13. V«rlL8 »Isitsr uvä Lckrikr-
tsltsr k' . ü . 6 o b » « l s . Vsrlax : 6odvLrrvLlä V̂»cdt

Druck : Osl »cKILxvr '»oks 6iik 'k6ru >' kvrsi
Aur 2elt krsisllsto 6 xültl?

bkaekrielrtei » aus aller V̂elt
Schlußstrich unter ei » Berbrecherleben

Das Koch lenz er  Sondergericht zog jetzt
in einer Verhandlung gegen den 30 Jahre
alten Felix Degener aus Arnstadt in Thürin¬
gen den Schlußstrich unter ein Verbrecher¬
leben und verurteilte den Angeklagten zum

einer Pistole bewaffnet zog er awf Raub aus.
Am Tage hielt er sich meist in Wäldern auf,
um dann nachts Gasthäuser und Bauernhöfe
heimzusuchen . Die Anklage legte ihm 97 voll¬
endete und 15 versuchte Einbrnchsdiebstählc
zur Last.

Stärkeres Fernbeben in Jena »crzcichnet
Am Montag früh 10 Uhr 33 Minuten

42 Sekunden MEZ verzeichncten die Instru¬
mente der Neichsanstalt für Erdbebensorschung
in Jena  ein stärkeres Fernbeben in etwa
9800 Kilometer Herdentfernnng . Die Boden-
vewegnng in Jena hielt 2V- Stunden an . Als
Herdlage kommt vermutlich das ostasiatische
Randgebiet (Chinesisches Meer ) in Frage.

Gleichzeitig mit dem Ausbruch das mexika¬
nischen Vulkans Colima wurde auch Mex , ko-
staot  und Umgebung von einem Erdbeben
heimgesucht . Einige Gebäude sind eingestürzt.
Zahlreiche Personen wurden verletzt . Das
Zentrum des Bebens liegt 400 Kilometer west-
Uch von Mexikostadt im Staate Michoacan,
wo kurze Zeit vorher der Vulkanausbruch die
Bevölkerung zahlreicher Dörfer in panischen
Schrecken versetzte . Ungefähr zur gleichen

Zeit wurden in Lima (Peru ) und merk¬
würdigerweise auch in Salt Lake City (USA .)
kurze Erdstöße verspürt.

Stalingradspende eine « Schule
Die Schüler und Schülerinnen der Mittel¬

schule in Braunschweig  sammelten aus
freiwilliger Spende 1300 Mark , die der Kanz¬
lei des Führers mit dem Wunsche überwiesen
wurden , den Betrag ausschließlich für das
Kind eines gefallWen Stalingrad -KäinpM
,Ns »uketze» -

Eigentümliches Jubiläumsgeschenk
Eine angenehme Ucbcrraschung erlebte eine

Frau in Uelzen  in der Lüneburger Heide,
die znm 50jährigen Jubiläum eines Betriebes
eingeladen wurde . Alan hatte sich ihrer als
erste Käuferin bei der Gründung des Unter¬
nehmens erinnert . Sie kaufte vor 50 Jahren
für fünf Mark Ware ein und erhielt nun als
Jubilänmsgeschenk nicht nur die fünf Mark
zurück , sondern auch die gesamten Zinsen , die
dieser Betrag mit Zinseszins während der
vergangenen 50 Jahre brachte . Das ist eine
nette Summe . Wer Zeit hat , kann den Be¬
trag errechnen.

Vielfraß tötete 80 Renntiere
Insgesamt 80 Nenntiere winden von einem

einzigen Vielfraß in einem Zug in der Gegend
von Sodankhlae in Nordsinntand  ge¬
rissen . Dieses auch in Finnland schon selten
werdende Raubtier lebt im äußersten Norden
in den Wald - und Gebirgsgegenden Lapp¬
lands und ist unter den Renntierbesttzern

wegen seiner Blutgier besonders gefürchtet.
Es tötet aus einen Anhieb oft mehrere
Dutzend Tiere , wobei es ihnen die Kehle
dnrchbeißt und nur das Blut saugt.

Clipperflugzeug in den Tejo gestürzt
Wie aus Lissabon  gemeldet wird , stürzte

kurz vor der Landung ein ans USA . kom¬
mendes Clipperslugzeua her Panamerican
Airways infolge Motorschadens in .den Tejo.
An Bord des Flugzeuges befanden sich
27 Passagiere und 13 Besatzungsmitglieder.
Bei den Nettungsarbeiten konnten nur zwei
Flugzeuggäste unverletzt und 13 verletzt ge¬
rettet werden . Vier Personen , die bisher noch
nicht identifiziert werden konnten , wurden tot
im Wasser anfgesunden , 20 weitere Fluggäste
und Besatzungsmitglieder sind mit den Trüm¬
mern des Flugzeuges untergegangen oder von
der Strömung des Flusses abgetrieben wor¬
den . _ __ - -

Jeder deutsche Mann mutz Träger d«S
S * .-W «hrabzrichenS sein!

Zavelftein , 23. Februar 1943

Todesanzeige
Verwandten und Bekannte » die schmerz¬

liche Mitteilung , daß unser lieber Vater,
Schwiegervater, ' Großvater und Urgroßvater

3akob Rerrtschler
im Alter von 89 Jahren heimgehen durfte.

Im Name » der trauernden Hinterbliebenen:
Friederike Rentschler.

Beerdigung Donnerstag , 25 . Februar,
nachmittags 2 Uhr.

Speßhardt , 23. Februar 1943

Danksagung
Für alle Liebe, die wir während der Krank¬

heit und beim Tode meiner lb. Frau , unserer
guten Mutter und Großmutter Anna Ma¬
ria Kusterer erfahren dursten sowie für die
herzl . Anteilnahme aus Nah und Fern bet der
Beerdigung danken wir herzlich.

Die trauernden Hinterbliebenen

VL 1N voi,L vioirr
LRLIMIöL DIL
STssUkisvLH«s8LirLir 6LL4LIS7-

86H ^ Dl

Vorsn v. florctivn

v«r»ĉ IiaS«n.Di«
prSporaf « bi , rvm

brou6i«n.

blur ir> äciiub - u. l.eckst ' .

ssoctiyssclaoktsn.
tttztn- ttippar

Möbliertes oder leeres

Zimmer
(evtl , ohne Bedienung ) gesucht.

Angebote unter Z . R . 44 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

In kinderreiche Familie mit klei¬
ner Landwirtschaft , Nähe Talws
wird

Pfttchtjahrmitdchen

gesucht . Bon wem , sagt di« Ge-
schc' ' 'iästsstelle
Wacht ".

der »Schwarzwald-

6roü unrt klein
sparsam sein!

— Denn gsracls tzchvso -Lssms Ir»
ro srgisbig . ckotz mooouck mir vrsoi-
gsr rukriscien rsin wirck. ösbsrrigsr»
5is also unsvrsn Vorschlag : Ver¬
nünftig vsrsobrsri , b4ivso sparend

Wa 8 ist Itire >Vä8eke wert?
Inn 8ie alles , sie im Kriege ru erkalten ? sss gibt viel
mein Lckaäensmöglicbkeiten , als 8ie glauben . Die
Persil -Verke Kaden eine wertvolle bekrsckrikt über
.VSsckesckSäen " — verdunäen mit UatrcklöKen ru
ikrer Verkittung — kersusgegeben unck versenden oie
interessante Lckrlkt kosten - unck portofrei.

Litt « » » skullen u » ä (als r >r u e k s !>c i>e) all!

pmll-Nrlie. vlürelüork. !cli!lmkM Ztt
Hs me:

Vrt-

I . l -elirselirikt!
«>VSscI>«relirz »ii, vrle sie entstellen nnä vis man sie verllötet ",


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

